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Merſe burgiſche Blätter.
Funfter Jahrgang. 6. Julius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Auf Jhren Bericht vom 3. d. M. genehmige Jch die von der Jmmediat Commiſſion

zur Abwendung der Cholera abgegebenen Vorſchlage dahin:
1) Für die Dauer der Gefahr ſoll Jeder in den zunachſt bedrohten Provinzen reiſende

Jnlander, ohne Ruckſicht auf ſonſtige Paßpflichtigkeit und auf die Beſtimmungen des
9. 12. des allgemeinen PaßEdicts, gehalten ſeyn, eine beſondere Legitimationskarte
bei ſich zu fuhren. t

2) Dieſe Legitimationskarten ſind nur fur die Dauer der Reiſe gultig, ſie werden von
der competenten Paß Polizei Behörde ſtempel und gebuhrenfrei ausgeſtellt, und muſ

ſen, bei Vermeidung der Unguültigkeit, in jedem Nachtquartier viſirt werden.
3) Wenn am Abgangsorte keine zur Ertheilung von Paſſen befugte Behörde ſich befindetſo muß ſich der Reiſende. wenigſtens mit einer Beſcheinigung der Orts Polizei Be

hörde verſehen, dieſe iſt aber nur bis zum Sitz der competenten Paß Behörde gultig.
Von der Verpflichtung beſondere Legitimationskarten bei ſich zu fuhren, ſind allein
die auf Dienſtreiſen begriffenen Militairs und öffentlichen Beamten ausgenommen, ſie
müſſen ſich jedoch als ſolche durch ihre Dienſt Ordre ausweiſen.

5) Allen Poſtamtern, Fuhrleuten und Schiffern iſt die weitere Fortſchaffung, desgleichen
allen Gaſtwirthen und Privatperſonen die Aufnahme jedes Reiſenden, der ſich nicht
entweder auf die angegebene Art als offentlicher Beamter ausweiſt, oder einen im letz
ten Nachtquartier viſirten Paß oder endlich eine Legitimationskarte von der bemerk
ten Beſchaffenheit bei ſich fuührt, bei Vermeidung der nachdrucklichſten Ahndung zu
unterſagen.

Vorſtehende Anordnung ſoll ſofort fur die zunachſt bedrohten Provinzen Preußen, Poſen
und Schleſien zur Anwendung gebracht werden, auch ermaächtige Jch im Voraus den Chef
der Jmmediat Commiſſion, Generalmajor v. Thile, dieſelbe, inſofern es nach dem Ermeſ
ſen der Commiſſion nöthig werden ſollte, auf andere Provinzen weiter auszudehnen, oder
ſie, wenn die Commiſſion es fur zulaſſig halt, theilweiſe, oder ganz aufzuheben.

Berlin, den 6. Junius 1831.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

An den Staats Miniſter Freiherrn v. Brenn.
Jndem ich die vorſtehende von des Koönigs unker dem heutigen Tage an

mich erlaſſene Allerhöchſte KabinetsOrdre Behufs der Nachachtung zur allgemeinen Kennt

niß bringe, ſetze ich Folgendes feſt o t1) Die Legitimationskarten und Beſcheinigungen müſſen nothwendig den Namen, Stand,
Wohnort und das ungefaähre Alter des Jnhabers, ſo wie den Zweck und die Dauer
ſeiner Reiſe und wenigſtens eine allgemeine Reiſeroute enthalten.
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D) Sie durfen ſolchem Perſonen die am Ort der Ausſtellung nicht wohnhaft ſind, nur

unter denſelben Bedingungen ertheilt werden unter welchen fur dieſelben auch ein
förmlicher Paß ausgefertigt werden konnte und es muß in dieſem Falle nicht nur die
Art und Weiſe wie ſich der Jnhaber legitimirt hat, ſondern auch die Dauer ſeines
Aufenthaltes am Ort der Ausſtellung ſo wie der letzte vorherige Aufenthaltsort ange
geben werden.

3) Die Polizei Behörden der Orte welche nach Maaßgabe der, uüber das Verfahren bei
Annäherung der Cholera ertheilten Jnſtruction vom 5. April d. J. nicht mehr als
völlig geſund zu betrachten ſind, dürfen dergleichen Legitimationskarten und Beſchei-
nigungen gar nicht mehr ausſtellen, ſondern müſſen ſich genau nach den Beſtimmungen
jener Jnſtruction richten.

4) Die viſirenden Behörden haben wegen der Eintragung in das ViſaJournal daſſelbe
zu beobachten, was wegen Viſirung der Paſſe vorgeſchrieben iſt.

5) Jeder reiſende Jnlander, welcher ohne alle Legitimation betroffen wird iſt als ver
dachtig zu betrachten, und erſt nach ausgeſtandener Contumaz, mit genauer Vorſchrei-
bung der Reiſeroute, an ſeinen Wohnort zuruckzuſendenm.

Berlin den. 6. Junius 1831.
Der Miniſter des Jnnern und der Polizei

Cgez.) Freiherr von Brenn.
Vorſtehende Allerhöchſte KabinetsOrdre und Bekanntmachung des Königl. Miniſteriums

des Jnnern und der Polizei bringe ich mit dem Bemerkem zur allgemeinen Kenntniß daß
die hierdurch angeordneten Maaßregeln wegen des unterdeß erfolgten Ausbruchs der
Krankheit in der Stadt Danzig ſofort auf den Regierungsbezirk Cöslin ausgedehnt wor
den ſind. Die in die genannten Provinzen reiſenden Perſonen haben ſich daher mit den
erforderlichen ſchriftlichen Legitimationen zu verſehen ohne welche ſie dort angehalten wer
den wurden.

Magdeburg den 9. Junius 1831.

Vorſtehende Hohe Verordnungen werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß des Publi
cums gebracht.

Merſeburg den 4. Julius 1831.
Der Königliche Landrath

Eine Kriegsſecene. Bei einer rück
in Bewegung der Franzoſen im ſpani-
chen Kriege 1808 wurde ein Officier mit ei

nigen Soldaten in der Nacht von ſeinem Re
gimenter getrennt und kam an ein einſames
Haus nicht fern von den Ufern des Ebro.
Er hörte Mäannerſtimmen darin und wollte
weiter aber vom. Hunger gepeinigt: und von
dem kalten Nachtwinde durchfſchauert der
von dent Pyrenäen herunterblies entſchloß
er ſich anzupochen- und menſchliches Mitleid
zu ſuchen. Mit dem erſten Schlage den er
an die Thür that, wurden alle Laute ſtumm,
und -ervernahm daß der Riegelileiſe zurück
geſchoben wurde. Zögernd und mit vorge

Der Geheime Staats Miniſter
v. Klewiz.

des Merſeburger Kreiſes
Starſcke.

ſtrecktem Piſtol ſchritt er durch die Pforte und
befahl ſeinem Begleitern draußen Wache zu
halten. Jn dem dumpfen Zimmer kam ihm
ein hochſchwangeres Weib entgegen das ſichkaum noch auf

bewogen ihn ſeine erſchöpften Begleiter her
eintreten zu laſſen. Jmmer: ſicherer wurden
ſie. immer behaglicher ward es und ſchon
wollten die müden Augen zufallen als das
Weib in Geburtsſchmerzen anfing aufzu

richten konnte und hieß ihn
willkommen Die Miene, mit der es geſchah,
die Bitte, ſich ſelbſt. aus dem Schranke ein
karches Nachtmahl zu holen und die Stille
ringsumher löſchten den letzten Funken des
Argwohns aus derr Bruſt des Officiers, und
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ſchreien. Die Söhne des Krieges leiſteten der
Kreißenden Hülfe und ſtanden zitternd, wie
ſie in der Schlacht nicht gezittert hatten, vor
dem Lager, als ein Knabe hereintrat und der
Mutter einige Worte in's Ohr fluſterte. Heu-
te nicht, kreiſchte das Weib, um der Heiligen
willen, heute nicht! Der Knabe entfernte ſich
wieder und die erſchrockenen Gaſte griffen
nach ihren Gewehren. Fürchtet nichts, rief
ſie ihnen in abgebrochenen Worten zu, mein
Mann dient im Felde gegen euch und iſt eben
wieder hinausgegangen. Er will, daß ich
nachfolge, aber ich kann nicht, und wenn
das Vaterland verloren geht, ich kann nicht.
Man wurde wieder ruhig und beſchloß, den
Tag mit dem Gewehr im Arme abzuwarten.
Draußen ſturmten die Wetter, der Alpen-
ſchnee ſchlug an die kleinen Fenſter und un-
durchdringliche Finſterniß lag auf der Erde.
Die Soldaten matt bis in den Tod, ſanken
auf ihren Waffen in Schlummer und der Of-
ficier knieete am Lager des kranken Weibes,
das mit der Natur rang. Ploötzlich wurde
es draußen hell, Flammen flackerten auf, und
wilde, kriegeriſche Stimmen rauſchten. Auf!
ſchrie der Officier, das Haus brennt, wir
ſind verrathen. Man ſturzte nach der Thür,
aber ſie war von außen verrammelt, und ſchon
ſchlug der Brand durch das luftige Gebaude.
Die Kreißende ſchrie heulend und konnte ſich
nicht aufrichten die Pforte ſprang auf und
Kugeln pfiffen um die Verrathenen; Bajonette
reckten ſich ihnen entgegen und jeder Schritt
vorwärts oder ruckwarts war der Tod. Der
Officier wurde verwundet, ſeine Begleiter
ſielen und die Flammen zuckten um ihn. Er
übergab ſich der Gnade der Guerilla's und
im folgenden Augenblicke brachen die Wande
ein und ein graßlicher Schrei drang aus dem
Jnnern. Der Knabe verſuchte wimmernd in
die brennenden Trummer zu dringen aber
ein rauher Mann riß ihn mit den Worten zu-
ruck: Sie ſterbe fuür uns!. Meine Mutter,
meine Mutter! heulte das Kind. Still! Bu-
be, erwiederte der Spanier, ſein Vater, in-
dem er auf die vom Brande umleckten Leichen
der Franzoſen zeigte: Sind die nicht auch
todt

Der Officier rettete ſein Leben und kroch
nach einigen Jahren heimlich als Bettler uüber
die Pyrenaäen in ſein Vaterland zuruck.

Rache und Edelmuth. Das viel
köpfige Ungeheuer, die Cholera, hatte die
weſtlichen Grenzen von Rußland erreicht,
Verheerungen, Schrecken und Vexwirrungen
walzten ſich in ihrem Gefolge.

Es war im Spatherbſte des verfloſſenen
Jahres als die Nachricht zu dem einſamen
Forſthauſe im Kohlwalde gelangte, daß dieſe
epidemiſche Krankheit bereits in dem zwei
Stunden entfernten Dorfe Soppſchock ausge-
brochen ſey. Der Bezirksjager Alexis Will-
komirz ſaß eines Abends mit ſeiner jungen
Gattin im erwäärmten Kaämmerlein, und bei-
de beſprachen ſich über die Vorkehrungen,
welche ſie treffen wollten, um dieſen gemein-
ſamen Feind von ihrem ſtillen Wohnhauſe
abzuhalten. Zwei blühende Knaben von
2 bis 4 Jahren, hold wie Engel, ſchlummer-
ten bereits in ihren Bettchen; plötzlich ſchlu-
gen die Jagdhunde an, und der Jagerjunge
meldete, daß der Bergmuller vom Dorfe So-
poſchock vor der Thuür ſtehe und um Einlaß
bitte, um in dieſer abgeſonderten Wald-
hutte Schutz vor der Cholera zu ſuchen. „„Der
Bergmuüller!“ rief der Jaäger verwundert aus,
„unſer Todfeind wagt es, Schutz unter die-
ſem Dache zu ſuchen, auf welches er ſeinen
Fluch ausgeſprochen, ſeit ich dich als liebendes
Weib heimgefuührt. Doch wir waren niemals
feindſelig gegen ihn geſinnt, und wenn er un
ſer Haus als ein Aſyl betrachtet, ſo hat er
ſeinen Fluch gewiß wieder zuruckgenommen.
Wir wollen dieſes als ein Zeichen ſeiner Ver-
ſöhnung betrachten, und ihn Einlaß und Schutz
gewaähren. Der Bergmuller tritt in die Stube
mit bleichem verſtörten Geſicht; er bat mit
reumuüthigen Tone beide Gatten um Verge-
bung ſeines langgenahrten Haſſes wegen, der
keinen andern Grund hatte, als die Liebe zu
Margaretha, der jetzigen Frau des Jagers.
Er reichte ihnen die Hand zur Ausſöhnung,
und wiederholte ſein Anſuchen, ſo lange im
Forſthauſe verweilen zu duürfen, bis die Wuth
der Seuche im Dorfe nachgelaſſen habe. Der
Jager und ſeine Frau behandelten ihren Gaſt
wie einen lang entbehrten Freund, und boten
alles auf, ihm Beweiſe von ihren guten Ge-
ſinnungen zu geben. Nach der Bewirthung
bereiteten ſie ihm eine Lagerſtatte, und wuünſch-
ten ihm angenehme Ruhe. Nach einigen Stun-
den weckte der Waldjunge den Jager vom
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Schlaf und ſagte, daß der Muller durch ein
bedenkliches Uebelbefinden alle Symptome
der Cholera aäußere. Der Jager ſpringt ausdem BetteF um ſich von der Wahrheit dieſer

Nachricht ſelbſt zu uöberzeugen. Bald gaben
ihm ſeine Beobachtungen die graßliche Gewiß-
heit, daß beim Muller die Cholera mit voller
Macht ausgebrochen ſey. Die Waldjungen
machten ſich anheiſchig, den Erkrankten auf
einer Bahre in das Dorf hinabzubringen, da-
mit der Anſteckungsſtoff im Hauſe keine nach-
theiligen Folgen erzeigen könne. Der Jager
ließ dieſen Vorſchlag nicht zur Ausführung
kommen das Recht der Gaſtfreundſchaft, die
Pflicht, Unglucklichen zu helfen, erhielten die
Oberhand. Er befahl ſeiner Frau, ſich mit
den beiden Kindern, der größern Sicherheit
wegen in das obere Stockwerk zu begeben,
und nachdem er ſeine Hausapotheke herbeige-
holt, brachte er nöthige Heilmittelin Anwen-
dung, welche in dieſer furchtbaren Krankheit
von ruſſiſchen Aerzten vorgeſchrieben waren.
Selbſt die Frau, nachdem ſie die ſchlummern-
den Kleinen in die obere Stube n
leiſtete ihrem Manne bei dieſem arztlichen
Geſchaft aufopfernden Beiſtand. Die Krank-
heit hatte ihren Kulminationspunkt erreicht.
Das Gefuühl eines nahen Todes befiel den
Unglucklichen, er raffte alle ſeine Krafte zu
ſammen und ſprach Zerſchmettre mich, o,
Himmel! mit deinem Blitzſtrahl, und ſtrafe
mich mit allem Zorn fur mein unmenſchliches
Verbrechen. Toödtet mich! der Tod iſt mir
jetzt mehr werth, als eure Menſchenfreund-
lichkeit, ich habe ſchrecklich an euch geſundigt;
wiſſet, daß ich den Keim der Cholera in mir
fuühlte, daß in dieſem Augenblicke der Gedanke
der Rache in mir erwachte. Mit dieſem Gift-
ſtoffe ſchleppte ich mich in eure friedliche Hütte
mit dem teufliſchen Bewußtſeyn, euch beide
durch Anſteckung zu morden, und mit mir in
die Grube hinabzuziehen; ich habe das Ziel
erreicht; nun aber, am Rande des Grabes,
erfaßt mich die Reue mit Tigerklauen, und
laßt mich nicht ſterben, bis ihr mich hinaus-
ſchleppt in den Wald, mich Ungeheuer, den
Wölfen zum Fraße. Euch, meine Wohlthäter!
euch wollte ich morden, o, gebt mir den To-
desſtoß! Auf dieſe Weiſe floſſen ſeine Kla-
gen, bis er ermattet und bewußtlos in ſich
zuſammenſiel; wahrend den beiden Gatten

vor Entſetzen des Gehörten kalte Schauer
dürch die Glieder rieſelten. Werfen wir den
Hund hinaus den Wölfen zum Fraß! riefen
die Waldjungen, oder hängen wir ihn an
einen Baum, daß die Raben ſein vergiftetes
Herz aushacken, in welchem die Sünde ihren
Pfuhl begraben. Das Ungluck, die Verir-
rung, die Sünde giebt kein Recht, den Weg
der Sünde zu betreten! ſprach der Jager, es
iſt ein Menſch, der hier unſre Hulfe erheiſcht,
und dem Todfeinde Gutes thun, iſt eine Tu-
gend göttlichen Urſprungs! Beide verdop
pelten nun ihre Bemühungen an dem Kranken
und ſie genoſſen die Freude, ihre Heilmittel
nicht ohne Erfolg verſchwendet zu haben. Der
Müller wurde vollkommen hergeſtellt. Der
Dank dieſes Reumuüthigen übertrifft jede Be
ſchreibung. Er erhielt in dem Hauſe das
Leben, wohin er den Tod bringen wollte. Der
Himmel aber breitete ſeinen ſchuützenden Fittig
über das edle Ehepaar, das mit Aufopferung
des eigenen Lebens das Leben des Todfeindes
gerettet, und ließ das Ungeheuer der Epide-
mie vor dieſem Hauſe ſchweigend voruüberge-
hen. Nach einigen Wochen wurde ein eigenes
Feſt der Rettung und der Verſöhnung in dem
Forſthauſe gefeiert. Und die Geſchichte der
Rache und des Edelmuths ward von Munde
zu Munde getragen.

Der ruſſiſche Gehorſam. Jn dem
höchſt intereſſanten Werke: Rußland wie es
iſt, nach dem Franzöſiſchen des Daupré de
St. Maure, von A. Kaiſer, findet ſich folgende
Anecdote uüber die Ausdauer des ruſſiſchen
Gehorſams.

„„Am Tage vor einer Revue wird das
Marsfeld gewöhnlich mit Waſſer beſprengt.
Zufallig ging ich uber dieſen Platz, als die
damit beauftragten Leute dieſe Arbeit verrich-
teten. Plötzlich ergoß ſich ein heftiger Regen
und es ſtand zu erwarten die Arbeiter wür-
den ihre nun uberfluſſige Arbeit einſtellen.
Nichts weniger, ſondern ſie halfen dem Regen
in der That naß machen und da dieſer nicht
nachließ, ſo ſetzte ich meinen Weg fort, ohne
abzuwarten, ob die Unermudlichen wirklich
fortfuhren, bis ein Gegenbefehl kam.“ „Ein
ahnliches Beiſpiel dieſer ſerupulöſen Ausfuh-
rung eines Befehls liefert folgende Anecdote:
Man erwartete die Ankunft der Gemahlin
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eines fremden Miniſters und hatte einem
Thorbeamten aufgetragen, ihr Eintreffen ſo-
leich zu melden. Der gewiſſenhafte Aufpaſ-er ſah eine offne Poſtchaiſe ankommen, in

welcher einzig und allein ein Officier ſaß,
trat aber deſſen ungeachtet an den Schlag
und fragte: Mein Herr, ſind Sie vielleicht
die Frau Graftin von B.

Jn der Höhle Szilicze in Ungarn ſcheint
die Natur ſich den Scherz zu machen, mit der
Jahreszeit zu ſpotten. Jn dieſer großen Hoh-
le, die 18 Klaftern lang und 8 Klaftern breit
iſt, deren Gaänge noch gar nicht alle erforſcht
ſind wird es um ſo waärmer, je kalter es
draußen im Winter wird. So wie aber
der Sommer kommt, dreht ſich das Ding um.
Bei der brennendſten Sonnengluth giebt es
darin das ſchönſte Eis. Je mehr die Son-
nenhitze zunimmt, deſto mehr wachſen die
Eiszapfen. Das Waſſer, das aus dem Ge-
wölbe herabtropft, friert ſo ſchnell, daß am
nachſten Tage ſchon große Eisklumpen da-
ſtehen. Außen ſchmilzt der Schnee, und ſo
wie ſein Waſſer hineindringt, wird es wie-
der in Eis verwandelt. Vor lauter Glatt-
eis kann man ſich dann nicht weit in's Jn-
nere wagen; denn das Eis iſt in ſolcher
Menge da, daß es auf tauſend Wagen nicht
fortgeſchafft werden wurde. Dort in der Um-
gegend kann jeder Bauer im Sommer Eis
zum Deſſert haben, ohne daß es einen Heller
koſtet. Erſt im Winter ſchmilzt es und wan-
delt ſich in kleine Bache. Weil es aber im
Winter warm wird, eilen Mucken, Fliegen,
Fledermäuſe, Nachteulen, Fuüchſe und Haſen
dahin, den Frühling zu erwarten.

Jn Ungarn wird, wie bekannt, das La-
tein in den meiſten Schulen gelehrt. So
hatte denn ein ungariſcher Bauerknabe von
dem Schulmeiſter, einem Moönch, gar oft ſa-
gen hören: „Jungen, lernt Latein! Wer La-
tein verſteht, kann damit durch die ganze
Welt kommen Er war unterdeſſen aus
der Schule entlaſſen worden, und huütete
nahe einem Sumpfe die Pferde des Dorf-
richters, bei dem er diente. Zufalliger Wei-
ſe kam ein ſtattlicher Herr des Weges daher
geritten und fragte den jungen Bauer: „Soll-
te ich mit meinem Pferde wohl durch dieſen

Sumpf kommen Der Burſche entgegne-
te: „Herr, verſteht Jhr Latein?“ Aller
dings, verſtehe ich das antwortete der Rei-
ſende und lachte. Nun fuhr Jobſt fort,
„„ſo eilet nur dreiſt zu, Jhr kommt ſicherlich
hindurch Aber kaum hatte das Pferd ei-
nige Schritte gemacht, ſo war es auch ſammt
dem Reiter dergeſtalt verſunken, daß beide
nur mit Mühe durch mehrere Leute aus dem
benachbarten Dorfe gerettet werden konnten.
Höchſt erzurnt befahl der Reiſende, ein vor-
nehmer Edelmann, ſtracks den falſchen Rath-
geber zu ergreifen und vor den Richter zu füh-
ren, damit er ſcharf beſtraft wurde. Aber
der Burſche ſchrie jammerlich, daß man nur
den Pater Joſeph herbeiholen möchte denn
der allein ſey an Allem Schuld. Pater Jo-
ſeph wurde alſo eingeladen, zu erſcheinen,
und erſchien, neugierig, weßhalb man ihn ſo
ſchnell herbeigerufen habe. „Habt Jhr,“
rief ihm Jobſt voll Angſt zu, „mir nicht hun-
dert Mal geſagt, daß, wer Latein verſtehe,
damit durch die ganze Welt kommen könne?“
„„Allerdings, erwiederte der alte Mann,
„und das ſage ich noch heute!“ Nun da
habt Jhr's, meine geſtrengen Herren!“ rief
Jobſt voll Freuden. „Da ſeht Jhr, daß ich
unſchuldig bin. Denn ich dachte, kann man
mit Latein durch die ganze Welt kommen, ſo
muß man doch wohl damit auch durch das
Bischen Sumpf da vor dem Dorfe kommen
können.

Alle lachten über den Einfaltspinſel, und
er kam fur diesmal mit einem ſcharfen Ver-
weiſe davon.

Jch bitte, ſchenken Sie meiner Frau kei-
nen Wein mehr ein, ſagte ein Mann, wah-
rend eines Gaſtmahles, ſie hat ſchon etwas im
Kopfe! Laſſen Sie mich mein Freund, ich
bemerke, daß ihre Frau noch gar nichts im
Kopfe hat,“ war die Antwort des Gaſtgebers.

Ein Freund des reichen Perſers Sadi ge-
langte zu einer hohen Ehrenſtelle. Alle gin-
gen hin, um ihm Glück zu wuünſchen; Sadi
nicht. Jch werde hingehen, ſagte er, wenn
er ſeine Stelle wird wieder verloren haben.
Dann werde ich, wie jetzt der einzige Freund
der nicht zu ihm geht, vielleicht der einzige
ſeyn, der zu ihm kommt.
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Ein junger Juriſt behauptete heftig, es

ſſey einerlei, ob man in der deutſchen Sprache
das Wort ſpeiſen oder eſſen gebrauche. Ruhig
entgegnete Jemand: „Gut, ſo beſuchen Sie
mich morgen zu Mittag, ich will Sie eſſen!

Jemand lobte den Wein vor dem Bier um
drei Urſachen willen Erſtens weil ihn Gott
gebraut habe zweitens weil er alter als das
Bier ſey drittens weil er auch in der heiligen
Schrift gelobt werde.

Um Kupfer zu reinigen, nimmt man
zu einer Taſſe ſtarken Eſſig eine Hand voll Koch
falz und etwa eben ſo viel Sand. Dies giebt
eine breiartige Maſſe, womit das kupferne
Gefaß u. ſ. w. beſtrichen, dann wohl abgeputzt
und ſorgfältig gereinigt und abgetrocknet wird.
Vielleicht wohl Manchem, aber doch nicht allen
Leſern d. Bl. möchte dieſes einfache und nicht
Foſtſpielige Verfahren bekannt ſeyn.

Das S ch v.
Ich lauſchte dem Echo ſo gerne,

Wenn zogernd, mit innigem Laut,
Der blauen unendlichen Ferne,

Jch meine Geſange vertraut.
Gleich Grußen aus himmliſchen Landen,

Beruhrte der Nachhall mein Ohr,
Ich wahnte mein Sehnen verſtanden,

Von unſichtbar geiſtigem Chor.
Doch jetzt iſt der Zauber verſchwunden,

Der ſonſt in das Bergthal mich trieb.
Ich habe ein Echo gefunden,

Das iſt mir noch einmal ſo lieb.
Was ſucht' ich im felſigten Grunde

Was wollt' ich auf Bergen und Hoh'n?
An Liebchens herzinnigem Munde,

Da lern' ich das Leben verſtehn.
Ach mochte ihr Singen, ihr Lieben,

Kein ſpottender Wiederhall ſeyn,
Viel beſſer ich ware geblieben

Jm Felſenthal ſchweigend allein.

Räthe ſel.
Jch bin zu Deiner Luſt im Zimmer

Man nennt mich der Pallaſte 3ier.
Jm Felde ſchreckt den Feind mein Schimmer,
Er ſchlägt mich oder flieht vor mir.
Den Adler halt ich in den Lüften,

b ich ihn gleich nicht tragen kann
Helehrte brauchen mich zu Schriften,

Doch dien ich auch dem Handwerksmann,.
Den Fuhrmann, der mich aufgeſchlagen,
Und der ſich, mich zu ſehen freut

Verſchling ich leicht mit Pferd und Wagen,
Und das zu ſeiner Sicherheit.
Man fann mich. ſehen und auch hoören;
Bald bin äch laut bald ſchweig ich ſtill,
Den Flugel kann man nicht entbehren,
Wenn man dies Rathſel loſen will.

Auflöſ. des Rathſels im v. Stuck: Bockshorn.

Bekanntmachungen.
(394) Bekanntmachung. Das un

terzeichnete Gerichtsamt macht hierdurch be-
kannt daß die an daſſelbe muündlich zu rich
tenden Geſuche und Nachfragen jeder Art, in-
ſofern ſie nicht eine vorzügliche Beſchleuni-
gung erfordern, kunftighin nur Dienſtags und
Freitags von 2 Uhr bis 6 Uhr Nachmittags
„angehoört werden ſollen.

Lutzen, den 27. Junius 1831.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

Weißwang.
(402) Bekanntmachung. Daß den

10. Julius dieſes Jahres, Nachmittags 4 Uhr,
das privilegirte große Vogelſchießen in hieſigem
Buürgergarten ſeinen Anfang nehmen und die
folgenden Tage von Nachmittags 2 Uhr an,
fortgeſetzt wird, beehren wir uns mit dem Be-
merken ergebenſt bekannt zu machen daß den
Freitag vorher, als den 8. Julius d. J.,
das gewohnliche Probeſchießen auf Stern und
Scheibe ſtattfindet, ſo wie auch Donnerſtag
Abends, als den 14. Julius d. J., die gewoöhn
liche Konigsmahlzeit gehalten, und jeden Abend
portionsweiſe geſpeiſt wird. Wir laden hierzu
alle Schießluſtigen und Freunde geſelligen Ver
gnugens, von nah und fern, zu dieſem Volks-
feſte ergebenſt ein, und fügen die Verſicherung
bei: daß Herr Caffetier Beyer, als Beſitzer
dieſes Grundſtucks, durch prompte Bedienung
und Lieferung guter Speiſen und Weine, ſo
wie auch anderer Getranke, alles aufbieten
wird, um die Zufriedenheit unſerer werthen
Gaſte zu erhalten.

Merſeburg den 30. Junius 1831.
Die Vorſteher der privilegirten

Vogelſchuützen- Geſellſchaft.

(341) Bekanntmachung. Meine
hieſigen Berufsgeſchafte veranlaſſen mich, die
Nebenexpedition in Lutzen aufzugeben und
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tch werde daher von num an nicht mehr Frei
iags dort zu ſprechen ſeym. Umjedoch meinen
auswärtigen Clienten, fur deren ſo großes Ver
trauem ich hiermit herzlich danke, die Reiſe
hierher zu erſparen werde ich wöchentlich
beſtimmt jeden Donnerſtag und Freitag Nach
mittags nach Merſeburg kommem, wo ich in
meinem: Hauſe am Neumarktsthore zu ſpre
chen bin.

Halle den 11. Junius 1831.
Der Juſtizeommiſſar D. Weidemann.

(403) Wieſen Verpachtung. Die
Domprobſtei- Wieſen bei Zweymen am ohn
gefahr 15 Ackern, ſollen

denn 22 Juli u s d. J.,Nachmittags 3 Uhr,
einzeln oder überhaupt ſam Meiſtbietende unter
feſtgeſetzten Bedingungen verpachtet werden.

Pachtluſtige werden erſucht, ſich zu dieſerZeit in der Wohnung des Richters Haäniſch zu

Zweymen einzufindem und die Wieſen vorher
in Augenſchein zu nehmen wozu der Dom-
probſteiFoörſter, Herr Mobius, beauftragt iſt.

Merſeburg den 4. Julius 1831.
Die Domprobſtei- Gerichte und

Einnahme daſelbſt.
Wilke. Krauß e.

(395) Verkauf.-. Unterzeichneter iſt
willigt, eine moderne, in vier Federn h
gende, ſehr wenig gebrauchte und hochſt ſolid
gebaute, ganz und halb zu machende vierſitzige
Chaiſe, nebſt dazu gehörigem Koffer zum Auf
ſchrauben ſowie eine dergleichen aber mehr
benutzte, ebenfalls mit Koffer verſehene und
vorn aufſtehende, zu verkaufen

Kaufluſtige können dieſe Wagen jeden
Morgem' von 7 bis 8 und n von
4 bis 5 Uhr, zu Halle a. d. S., auf dem Alten
Markt Nr. 629 in Augenſchein nehmen.

von Lattorff, Majorra. D.

(396) Verkauf. Fußtapeten nach dem
neuſten und geſchmackvollſten Deſſins ſind an
gekommen in der Sonntagſchen Buchhandlung.

Merſeburg den 3. Julius 1831..

(401) HausVerkauf. Es iſt in Mer
ſeburg ein Haus an der beſten Lage wel
ches ſich jetzt zu 2600 Thlr. verintereſſirt und

zu jeder Profeſſion, Handel oder anderem
Geſchaft eignet, zu. verkaufen und das Na
here in Halle Troödel. Nr. 770, zu erfahren.

(399) Logis'- Vermiethung.. Eim
Logis, beſtehend aus funf Stuben, zwei Kam
mern, Kuüche, Holz und Pferdeſtall, uberbau
ter Thorfahrt und andern Bequemlichkeiten,
iſt kunftige Michaelis zu vermiethen wo
ſagt die Expedition dieſer Blatter.

(397) Logis Vermiethung. Jn der
Ober Burgſtraße Nr. 11. iſt ein parterre be
legenes Logis zu Michaelis d. J. zu vermiethen.

Merſeburg dem 30. Junius 1831.
Verw. Friſchbier-

(404) Logis-Vermiethung: Für
nachſte Michaelis iſt am Markt ein Logis fur
eine Familie zu vermiethen woruüber. Herr
Schwabe Auskunft giebt.

(400) Jnſtrument'- Vermiethung.
Ein Pianoforte mit 6 vollen Octaven ſteht zu
vermiethen beim Dom-Cuſt. Heße in Merſeburg.

(405) Literariſcher Anzeigen
Preußiſche: Polizei Unterſuchungs
Ordnung oder wie haben ſich die Preußi
ſchen Polizei Behörden in Gemäßheit des nach
den. Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts,
Theil 2.. Titel 17. 9.. 12. ihnen zuſtehenden
Rechts die Spuren begangener Verbrechen
auszumitteln zu verfolgen und bis zu der
Starke zu führen daß die Functionen' der
CriminalJuſtiz: eintreten können zu verhal-
ten. Herausgegeben von G. W. von der
Heyde, Bürgermeiſter zu Calbe ander Saale.
1831.. Preis 28 Sgr.

Von dieſem Werke habe ich den Debit für
den Regierungs Bezirk Merſeburg uübernom
men und können bei mir Beſtellungen darauf
gemacht werden.

E. R d merBugharlert in Merſeburg;

Dom Nr. 6.

(406) Concert Anzeige. Daß kuünf
tigen Freitag als

dent 8. Julius d. J.das 7te Concert im Burgergarten gehalten wer



den ſoll, welches Abends um halb 7 Uhr ſei-
nen Anfang nimmt, zeigt ergebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(407) Einen Thaler Belohnung.
Vor ohngefaähr 14 Tagen iſt eine ſilberne Brille
mit zwei verſchiedenen Glaſern in, oder um
Merſeburg verloren worden. Der ehrliche Fin-
der empfaängt gegen Zuruckgabe derſelben einen

Thaler. F. X. Chwatal.
(408) Verloren. Am 4. Julius d. J.

iſt dem Handelsmann Moſes Roſenberg aus
Deſſau auf dem Wege von Koötſchen nach Neu
mark eine Brieftaſche, worin ſich ein Gewerbe-
ſchein von der Koniglichen Regierung zu Mer-
ſeburg und ein Paß befanden, verloren gegan-

en. Demjenigen, welcher dieſe Brieftaſche
in der Gaſtwirthſchaft der Wittwe Minx ab
giebt, erhaalt Zwei Thaler Belohnung.

(398) Nachruf. Allen guten Merſe
burgern die uns während des achtmonatlichen
Aufenthalts bei Jhnen, ſo wohlwollend, mit
Freundlichkeit und Gute, entgegengekommen
ſind, und Sorge trugen uns Freuden zu be
reiten, unſern innigſten Dank und ein herz
liches Lebewohl, begleitet mit der Bitte, auch
in der Entfernung ſich zuweilen derjenigen zu
erinnern, welche Sie gewiß nie vergeſſen werden.

Cantonnirungs Quartier GisperslebenKi-
liani bei Erfurt, den 26. Junius 1831.
Der Major Prueſchenck v. Lindenhofen,

Namens des Officier- Corps Aſten Bataillons
19ten Jnfanterie-Regiments.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Hrn.

Liebe eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Hrn. Schlag
eine Tochter (posth.) Geſtorben: der Fuhrmann
Guünther, 62 Jahre alt die hinterlaſſene Wittwe des
Schuhmachermſtr. Hrn. Biebach, 71 Jahre alt die jüngſte
Tochter des Schuhmachermſtr. Hrn. Schulz 3 Wochen
alt die jungſte Zwillingstochter des Extrapoſtwagenmſtr.
Hrn. Schüler, 8 Wochen alt; eine uneheliche Tochter,
3 Wochen alt der einzige Sohn des Handarbeiters Schir-
mer, 7 Jahre alt.

Neumarkt. Geſtorben: der jungſte Sohn des
Muhlknappen Hrn. Franke, 2 Jahre 18 Monat alt.

Altenburg. Geboren: dem Schmiedemſtr. Hrn.
Belke ein Sohn. Geſtorben: die jungſte Tochter
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des Kaufmanns Hrn. Karlſtein, 15 Jahr alt Johanne
Marie Wullbrandt 58 Jahre alt die alteſte Tochter
2ter Ehe des Einwohners Daßdorf, 134 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen).
Geboren: dem Schneidermſtr. Hrn. Zothe ein

Sohn; dem Backermſtr. Hrn. Hillert eine Tochter; dem
Einw. Petraſch eine Tochter dem Maurer Herrmann
eine Tochter; dem Hauptzollamts-Aſſiſtenten Hrn. Lieut.
v. Gordon ein Sohn dem Foöörſter Hrn. Wertz eine Toch
ter; dem Stadtmuſikus Hrn. Ertel ein Sohn; dem
Grenzaufſeher Hrn. Lippert ein Sohn dem Kaufmann
Hrn. Angermann ein Sohn. Getrauet: der Sieb-
macher Kutzer mit H. W. Braune. Geſtorben:
die Ehefrau des Einw. Naumann 54 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Königl. Gerichtsamts-Canzliſt Hrn.

Pagenhardt ein Sohn dem Auflader Richter eine Toch
ter; dem Zimmergeſellen Mehnert eine Tochter dem
Zimmergeſellen Wagner eine Tochter; dem Einw. Galle
eine Tochter; dem Einw. Baufeld eine Tochter; einer
ledigen Perſon eine Tochter --Getrauet: der Schuh
machermſtr. Hr. Ruhl von Schoölkau mit J. R. Haupt
von hier. Geſtorben: die jüngſte Tochter des
Maurergeſellen Steinmann, 1 Jahr alt der zweite
Sohn des Wagnermſtr. Hrn. Lehmann, 3 Jahre 6 Wo-
chen alt; der Einw. Graf, 724 Jahr alt; der Schnei-
dermſtr. Zullich aus Raßnitz 65 Jahre alt der Fuhr-
mannsfeierburſche Langheinrich, 59 Jahre alt die Toch
ter des Burgers und Oeconomen Hrn. Arland, 7 Jahre
11 Wochen alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Oec. Oehmig v. Zeitz, Lieut. v. Bachko v. Duben, Oberamtm.

Mettler v. Wendelſtein, Kfm. Moſer v. Berlin, Kfm.
Beck v. Langenſalza, Kfm. Laux v. Frankfurt a. M. im
g. Arm; Kfm. Meyer v. Nordhauſen Forſter Tell v.
Flemmingen, Muſikus Zerrenner v. Doſchwitz, Kfm.
Bader v. Eilenburg Oecon. Petzold v. Schaafſtadt, Oec.
Ehnert v. Worſchen, Gaſtwirth Kerſten v. Schloß Heldrun-
gen, Kfm. Nietner v. Naumburg, Mad. Richter v. Leipzig,
Hecon. Köne v. Glete: im g. Hahn; Portraitmaler Koö
nig v. Hamburg im g. Löowen; Refer. Regis v. Berlin,

Kfm. Schacht v. Nordhauſen Gutsbeſ. v. Kunth v. Meck
lenburg, Kfm. Daäanike, Fraäulein v. Douglas u. Fraulein
Bekeny v. Magdeburg Juſt. Comm. Berend v. Berlin,
Baron v. Rochow v. Leipzig Kfm. Löwe v. Schweinfurt,
O. L. B. Director Eytelwein u. Hauptmann Pauer v. Ber
lin in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

5 Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 17 6 bis 2 12 t
Roggen 14 41t 3 bis 1 45Gerſte 26 31 bis 1 53Hafer 23 9 bis 26 3

Herausgegeben von den Kobitzſch'ſchen Erben,
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